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Die Berücksichtigung psychologischer 
Grundbedürfnisse in Lernentwicklungs
gesprächen aus Sicht externer  
Beobachter*innen, der Kinder und  
Erziehungsberechtigten

Abstract
Lernentwicklungsgespräche (LEG) sollen Lernende in ihren individuellen 
Lernprozessen unterstützen. Mit Blick auf die Selbstbestimmungstheorie 
der Motivation haben sie ein hohes Potential, motivationsförderlich zu sein; 
dies gilt allerdings nur dann, wenn sie so durchgeführt werden, dass sich 
die Kinder während des Gesprächs als kompetent, autonom und sozial ein­
gebunden erleben können. Dies wird in der vorliegenden Studie untersucht. 
Dabei werden die Perspektiven von externen Beobachter*innen, Kindern 
und Erziehungsberechtigten berücksichtigt. Ausgewertet wurden 62 Video­
aufnahmen von LEG sowie Fragebögen von 200 Kindern und 216 Erzie­
hungsberechtigten aus der Jahrgangsstufe 2. 
Die Ergebnisse der Videoanalyse zeigen, dass die Äußerungen der Lehrkräfte 
überwiegend förderlich für das Erleben der drei psychologischen Grundbe­
dürfnisse sind, dass es aber auch deutliche Unterschiede gibt – sowohl 
bezüglich der einzelnen Grundbedürfnisse als auch zwischen einzelnen LEG. 
Die Fragebogendaten bestätigen weitestgehend die Befunde der 
Videoanalysen. Allerdings schätzen sowohl die Schüler*innen als auch die 
Erziehungsberechtigten – im Gegensatz zu den Beobachter*innen – die 
LEG überwiegend als autonomieunterstützend ein. Die Befunde weisen 
eindeutig auf die insgesamt motivationsförderliche Umsetzung von LEG 
durch Lehrkräfte hin – was zeigt, dass das Potenzial der LEG dahingehend 
schon weitgehend gut genutzt wird.

Schlüsselwörter: Lernentwicklungsgespräche; Erleben von Kompetenz; 
Autonomieerleben; soziale Eingebundenheit; Mixed-Methods
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1	 Lernentwicklungsgespräche und psychologische 
Grundbedürfnisse

Lernentwicklungsgespräche (LEG), Gespräche zwischen Lehrkraft und Kind 
im Beisein mindestens eines Erziehungsberechtigten, sollen Lernende in ihren 
individuellen Lernprozessen unterstützen (vgl. Dollinger, Hartinger & Klippel 
2020). Bisherige Befunde zeigen, dass LEG grundsätzlich als lernunterstützend 
sowohl von den Kindern, den Erziehungsberechtigten, den Lehrkräften und 
externen Beobachter*innen eingeschätzt werden; allerdings variiert die Um­
setzung einzelner Elemente (z. B. das Besprechen konkreter Maßnahmen zum 
Lernen oder die Berücksichtigung von Lernstrategien) z. T. sehr deutlich (vgl. 
Dollinger 2019). Studien zeigen zudem, dass die Kinder zum Großteil aktive 
Akteure in LEG sind, dass überwiegend der Lernstand thematisiert wird und 
deutlich seltener die Lernentwicklung, sowie, dass sehr viel öfter Stärken als 
Schwächen der Kinder benannt werden. Die im LEG vereinbarten Ziele sind 
aus Sicht der Kinder weitestgehend passend und hilfreich, die Kinder sind zu­
meist in diesen Zielvereinbarungsprozess eingebunden, und mit den Zielen 
wird im weiteren Verlauf des Schuljahres weitgehend (allerdings nicht in allen 
Fällen) weitergearbeitet. Ein zentraler Befund ist zudem, dass die Qualität der 
LEG eine entscheidende Rolle spielt: Positive Zusammenhänge mit motivatio­
nalen Aspekten des Lernens, wie z. B. intrinsischer Motivation und Attributio­
nen sowie mit dem schulischen Selbstkonzept und der Anstrengungsbereit­
schaft zeigen sich dann, wenn die LEG aus Sicht der Kinder qualitätvoll 
umgesetzt werden (vgl. Ertl et al. 2022a; Ertl, Kücherer & Hartinger 2022b, 
2022c; Ertl et al. 2023; Hartinger, Ertl & Kücherer 2022; Kücherer, Ertl & Hart­
inger 2022; 2023).
Mit Blick auf die Selbstbestimmungstheorie der Motivation (SDT; vgl. z. B. 
Ryan & Deci 2017) haben LEG – auch im Vergleich zu Zeugnissen – ein hohes 
Potential, motivationsförderlich zu sein. Gemäß der SDT müssen sich dazu die 
Kinder als kompetent, autonom und sozial eingebunden erleben. Inzwischen 
gibt es einen großen Forschungskorpus, in dem Verhaltensweisen von Lehr­
kräften untersucht und von denen ein Einfluss auf das Erleben von Kompe­
tenz, Autonomie und sozialer Eingebundenheit angenommen werden kann 
(vgl. z. B. Ahmadi et al. 2023). Dabei konnten Verhaltensweisen gefunden wer­
den, die förderlich, und andere, die hinderlich für das Erleben des jeweiligen 
Grundbedürfnisses sind. Für das Erleben von Kompetenz zeigt sich beispiels­
weise, dass Feedback dann förderlich ist, wenn es spezifisch, informativ und 
mit klaren Zielen gegeben wird (vgl. z. B. Aelterman et al. 2019). Hinderlich 
sind dagegen z. B. unklare und ständig wechselnde Anweisungen und Erwar­
tungen (vgl. z. B. Jang, Reeve & Deci 2010). Für das Erleben von Autonomie 
findet sich eine förderliche Wirkung z. B. durch sinnvolle Wahlmöglichkeiten 
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(vgl. z. B. Moller, Ryan & Deci 2006). Demgegenüber steht kontrollierendes 
Verhalten (z. B. „Die Lehrkraft lässt mich nicht in meinem eigenen Tempo 
arbeiten“) (vgl. z. B. Assor et al. 2005). Förderliche Verhaltensweisen für das 
Erleben von sozialer Eingebundenheit sind u. a. die Vermittlung von Wärme, 
Fürsorge und Respekt für die Schüler*innen (vgl. z. B. Niemiec & Ryan 2009) 
– hinderlich ist es z. B., wenn Lehrkräfte kein oder wenig Interesse zeigen (vgl. 
Stroet, Opdenakker & Minnaert 2013). 
In LEG hat die Rückmeldung von Leistung und Leistungsentwicklung eine 
besondere Bedeutung. Durch die Gesprächssituation gibt es die Möglichkeit, 
dass sich die Schüler*innen (durch entsprechendes Feedback) als kompetent, 
autonom und sozial eingebunden erleben. 
Bisherige Studien haben zwar positive Effekte auf motivationale Aspekte des 
Lernens bei entsprechender Qualität (vgl. z. B. Ertl et al. 2022a; 2022b; 2023; 
Kücherer et al. 2023) gezeigt. Sie zeigten aber auch, dass die Hierarchie zwi­
schen Lehrkräften und Kindern fortbesteht und LEG somit keine Gespräche 
„auf Augenhöhe“ sind (z. B. Bonanati 2018). 
Noch nicht untersucht ist, inwieweit LEG so umgesetzt werden, dass die Schü­
ler*innen die drei psychologischen Grundbedürfnisse erleben können. Die­
sem Desiderat widmet sich der vorliegende Beitrag1. 

2	 Fragestellung
In der vorliegenden Studie werden konkret die folgenden Fragestellungen fo­
kussiert:
1.	 Werden LEG so geführt, dass sich die Kinder als kompetent, autonom und 

sozial eingebunden erleben können? 
2.	 Unterscheiden sich die Sichtweisen der Kinder, Erziehungsberechtigten 

und externen Beobachter*innen bzgl. des Erlebens der drei Grundbedürf­
nisse? 

3	 Methode
Die Studie wurde in der 2. Jahrgangsstufe durchgeführt. Insgesamt liegen 62 
Videoaufnahmen von LEG (aus 19 Klassen; Range zwischen 1–6 Videos pro 
Klasse) sowie Fragebögen von 200 Kindern (45.0 % weiblich) und 216 Erzie­
hungsberechtigten (ausgefüllt von Müttern 71.9 %, Vätern 11.1 % oder beiden 
11.6 %) vor. In 25 Fällen konnten die Videodaten den Fragebögen der Kinder 
(56.0 % weiblich) und der Erziehungsberechtigten zugeordnet werden. 

1	 In diesem Beitrag wird eine Teilfragestellung eines von der DFG geförderten Projekts (FKZ: 
DO 2184/1-1) bearbeitet. 
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Die Videodaten wurden mittels quantitativer Inhaltsanalyse (vgl. z. B. Lamnek 
2010) danach ausgewertet, ob die Lehrkräfte förderlich (z. B. durch wertschät­
zende oder bestärkende Rückmeldungen) oder hinderlich (z. B. durch relati­
vierende oder widerlegende Rückmeldungen) bzgl. der drei psychologischen 
Grundbedürfnisse agieren. Insgesamt differenziert das Kategoriensystem da­
bei Äußerungen in 21 verschiedene deduktiv und induktiv gebildete Katego­
rien, wobei zunächst die deduktive und dann die induktive Kategorienbildung 
erfolgte: Für Kompetenz wurden sechs (drei förderliche und drei hinderliche), 
für Autonomie acht (vier förderliche und vier hinderliche) und für soziale Ein­
gebundenheit sieben (vier förderliche und drei hinderliche) Kategorien unter­
schieden. 
Hinsichtlich Kompetenz wurde codiert, ob die Rückmeldungen zu einer Stär­
ke, mittleren Leistung oder Schwäche förderlich oder hinderlich gegeben 
wurden. Bei den Äußerungen zum Erleben von Autonomie wurde untersucht, 
inwieweit die Kinder die Themenbereiche (z. B. Worüber wird als nächstes 
gesprochen?) und die Ziele (z. B. Woran möchte ich gezielt arbeiten?) von 
sich aus ansprechen und (mit)entscheiden konnten (förderlich) oder nicht 
(hinderlich). Die Äußerungen bzgl. sozialer Eingebundenheit wurden eben­
falls in förderliche (z. B. Findet eine Einbindung ins Gespräch statt? Werden 
angemessene Reaktionen bzw. Interesse gezeigt?) und hinderliche (z. B. Wird 
kein Interesse an Aussagen gezeigt? Wird nicht zugehört?) Kategorien unter­
schieden. 
Für die Auswertungen der Videodaten wurden förderliche und hinderliche Äu­
ßerungen aller 62 LEG bzgl. der einzelnen psychologischen Grundbedürfnisse 
aufsummiert (s. Tab. 1); ebenso bei den 25 LEG der triangulierten Daten. Die 
Beobachterübereinstimmungen für sechs doppelt kodierte LEG (entspricht ca. 
10 % der Daten) liegen im sehr guten Bereich (Cohen‘s Kappa=.77–.92; vgl. 
Döring & Bortz 2016: 346). 
In den Fragebögen (4-stufige Likertskala von 0 „trifft nicht zu“ bis 3 „trifft zu“) 
wurden Kinder und Erziehungsberechtigte nach dem Erleben von Kompe­
tenz und Autonomie der Kinder im LEG mit einer Single-Item-Skala gefragt 
(orientiert am RAPS-SE; Institute for Research and Reform in Education 1998; 
Beispielitem für das Erleben von Kompetenz „Ich [Mein Kind] hatte im LEG 
das Gefühl, dass ich [es] schon richtig viel gut kann“ und das Erleben von 
Autonomie „[Mein Kind konnte] Im LEG konnte [ich] mitentscheiden, wo­
rüber gesprochen wird“). Das Erleben von sozialer Eingebundenheit wurde 
mit sieben Items der Skala „Einbezug der Kinder“ (vgl. Hartinger et al. 2022) 
erfasst (Beispielitem „Meine Meinung [Die Meinung meines Kindes] wurde 
im LEG ernstgenommen“ (α = .64 [α = .74])). 
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4	 Ergebnisse
Insgesamt wurden in den 62 beobachteten Gesprächen 15.706 Äußerungen 
gefunden, von denen eine Auswirkung auf eines der drei psychologischen 
Grundbedürfnisse erwartet werden kann. Dies sind durchschnittlich mehr als 
250 Äußerungen (253.3) pro LEG. Dabei können 11.729 Äußerungen der sozi­
alen Eingebundenheit, 2.476 Äußerungen der Kompetenz und 1.501 Äuße­
rungen der Autonomie zugeordnet werden. 
Über alle Gespräche hinweg kann klar festgehalten werden, dass die meisten 
Äußerungen der Lehrkräfte als förderlich gewertet werden konnten (90.6 %). 
Allerdings gibt es deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen psychologi­
schen Grundbedürfnissen: In fast allen LEG (99.3 %) binden die Lehrkräfte die 
Kinder aus Sicht der Beobachter*innen sozial ein; vergleichbares gilt für die 
Äußerungen bzgl. der Kompetenz (84.7 % förderlich). Anders verhält es sich 
bei Autonomie: Hier wurden nur 32.0 % der dazu gefundenen Äußerungen 
als förderlich eingeschätzt. 
Eine genauere Betrachtung der Äußerungen zeigt Folgendes (s. Tab. 1):

Tab. 1:	 Häufigkeiten der förderlichen und hinderlichen Äußerungen für die 
drei psychologischen Grundbedürfnisse.

Psychologische Grundbedürfnisse Häufigkeit der Äußerungen
förderlich hinderlich

Erleben von sozialer Eingebundenheit 11.652 77

Einbindung ins Gespräch 4.477 –
Angemessene Reaktion auf Aussage 5.952 –
Fragen stellen 1.056 –
Aufforderung zur Selbsteinschätzung 167 –
keine Reaktion – 62
kein Interesse – 9
nicht zuhören – 6

Erleben von Kompetenz 2.097 379

Stärke 1.657 21
mittlere Leistung 395 218
Schwäche 45 140
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Erleben von Autonomie 481 1.020

Themenbereiche…
…ansprechen 157 488
…(mit)entscheiden 171 489
Zielvereinbarungen…
…ansprechen 71 30
…(mit)entscheiden 82 13
Insgesamt 14.230 1.476

Anmerkung: Es sind jeweils die absoluten Häufigkeiten der Äußerungen angegeben.

Sozialer Eingebundenheit wird v. a. durch angemessene Reaktionen auf Äuße­
rungen der Kinder oder durch die Einbindung der Kinder ins Gespräch geför­
dert. 
Bzgl. Kompetenz werden fast alle Äußerungen (98.7 %), die sich auf Stärken 
von Kindern beziehen, als förderlich gewertet. Bei mittleren Leistungen sind 
es noch 64.4 %. In knapp einem Viertel (24.3 %) der Fälle gelingt es Lehr­
kräften, auch Schwächen kompetenzförderlich rückzumelden (z. B. „Minus­
rechnen klappt noch zu selten, aber du hast in letzter Zeit große Fortschritte 
gemacht“). 
Autonomie wird insgesamt zwar deutlich seltener ermöglicht, allerdings gibt 
es hier einen Unterschied bzgl. der verschiedenen Phasen des Gesprächs: In 
dem Teil des Gesprächs, in dem die Leistungen bzw. die Leistungsentwicklun­
gen der Kinder betrachtet werden, dominieren hinderliche Äußerungen. 
Beim Vereinbaren der Ziele für das weitere Lernen zeigt sich jedoch ein an­
deres Bild: Sowohl beim Vorschlagen der Ziele (70.3 %) als auch beim (Mit)
Entscheiden (86.3 %) finden sich viele Äußerungen, die als förderlich für Auto­
nomie zu werten sind. 
Die Fragebogendaten bestätigen weitgehend die Befunde der Videoanalysen 
(s. Tab. 2):
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Tab. 2:	 Deskriptive Ergebnisse der Fragebogendaten der Kinder und 
Erziehungsberechtigten.

Spannweite
M (SD) theore­

tisch
tatsächlich T-Wert d

Kinder
Einbezug der Kinder 2.18***(0.51) 0–3 0.57–3.00 18.819 1.33
Erleben von Kompetenz 2.58***(0.67) 0–3 0–3 23.032 1.63
Erleben von Autonomie 2.44***(0.83) 0–3 0–3 16.005 1.13

Erziehungsberechtigte
Einbezug der Kinder 2.61***(0.43) 0–3 1.04–3.00 38.265 2.60
Erleben von Kompetenz 2.74***(0.47) 0–3 0–3 38.837 2.63
Erleben von Autonomie 2.03***(1.01) 0–3 0–3 7.748 0.53

Anmerkung: N = 200 Kinder, N = 216 Erziehungsberechtigte, M = Mittelwert, SD = 
Standardabweichung, d = Effektstärke Cohen’s |d|=0.2 kleiner Effekt, |d|=0.5 mittlerer 
Effekt, |d|=0.8 großer Effekt *: p<.05. **: p<.01.***: p<.001. Beim Mittelwert ist das Sig­
nifikanzniveau bei Testung gegen den theoretischen Mittelwert von 1.50 angegeben.

Über die drei psychologischen Grundbedürfnisse hinweg liegen die Mittel­
werte sowohl bei den Kindern als auch bei den Erziehungsberechtigten deut­
lich über dem theoretischen Mittelwert von 1.50. Allerdings findet sich auch 
ein markanter Unterschied: Im Gegensatz zu den Beobachter*innen schätzen 
sowohl die Kinder als auch die Erziehungsberechtigten die LEG überwiegend 
als autonomieunterstützend ein. 
Deutlich wird auch in diesen Daten, dass es z. T. deutliche Unterschiede zwi­
schen der Einschätzung der einzelnen LEG gibt. Sowohl die Standardabwei­
chung (0.43 ≥ SD ≥ 1.01) als auch tatsächlich Spannweite (0–3) zeigen, dass 
hier durchaus Varianz besteht. 
Die triangulierten Daten – hier wurden nur die 25 Fälle verwendet, bei denen 
die Videodaten und Fragebögen aufeinander bezogen werden konnten – zei­
gen, dass die externen Beobachter*innen alle LEG hinsichtlich der sozialen 
Eingebundenheit als förderlich einschätzen; in keinem beobachteten LEG 
sind es weniger als 90 % der Äußerungen – dies geht recht parallel zu den 
Einschätzungen der Kinder und der Erziehungsberechtigten – 47 der 50 Wer­
tungen befanden sich im positiven Bereich. Die Befunde zu Kompetenz sind 
vergleichbar. Alle Einschätzungen der Kinder und der Erziehungsberechtigten 
sind im positiven Bereich; die Beobachter*innen fanden bei allen LEG mehr 
förderliche als hinderliche Aussagen – bei etwas mehr als der Hälfte der LEG 
waren es mehr als 90 %.
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Für Autonomie zeigt sich ein etwas anderes Bild (s. Tab. 3):

Tab. 3:	 Einschätzung der Kinder und Erziehungsberechtigten (Fragebogen­
daten) sowie externer Beobachtenden (Videodaten) bzgl. Autonomie.

Erleben von Autonomie Videodaten

Fragebogendaten 50.0–
59.9%

40.0–
49.9%

30.0–
39.9%

20.0–
29.9%

10.0–
19.9%

0.0–
9.9%

Ge­
samt

0 – – 0 | 1 – 1 | 2 1 | 2 2 | 5
1 – – – 0 | 1 1 | 2 0 | 1 1 | 4
2 1 | 0 – 1 | 1 2 | 4 2 | 3 – 6 | 8
3 0 | 1 – 2 | 1 7 | 4 5 | 2 2 | 0 16 | 80
Gesamt 1 – 3 9 9 3 25

Anmerkung: N = 25; Grau hinterlegt ist der Bereich, bei dem von Autonomieunterstüt­
zung werden kann. Angegeben ist die Einschätzung der Beobachter*innen (Spalten) 
und der Kinder | Erziehungsberechtigten (Zeilen). 0 = „trifft nicht zu“, 1 = „trifft eher 
nicht zu“, 2 = „trifft eher zu“ und 3 = „trifft zu“.

Externe Beobachter*innen schätzen die 25 LEG nur wenig autonomieunter­
stützend ein. Nur in einem LEG wurden mehr als die Hälfte der Äußerungen 
als förderlich für Autonomie bewertet. Die Fragebogendaten zeigen dagegen, 
dass die Kinder sich als recht autonom erleben und auch die Erziehungsbe­
rechtigten dies so einschätzen – es werden überwiegend die oberen beiden 
Werte „trifft eher zu“ und „trifft zu“ angekreuzt (88.0 % der Kinder und 64.0 % 
der Erziehungsberechtigten). Dabei zeigt sich nicht unbedingt eine Konsis­
tenz: Zwar finden sich die meisten negativen Einschätzungen der Kinder und 
Erziehungsberechtigten bei den LEG, die auch von den Beobachter*innen 
weniger gut eingeschätzt wurden. Allerdings gibt es auch bei der schlechtes­
ten Einschätzung der Beobachter*innen ein TOP-Rating (zumindest von zwei 
der drei Kinder).

5	 Zusammenfassung und Diskussion
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Äußerungen der Lehr­
kräfte zum Großteil förderlich für Kompetenz und soziale Eingebundenheit 
sind. Es werden v. a. Stärken und mittlere Leistungen der Kinder so themati­
siert, dass sie förderlich für Kompetenz sind. Die Einbindung ins Gespräch 
gelingt durch verschiedene Maßnahmen. 
Hinsichtlich der Autonomie ist im Durchschnitt lediglich die Phase der Zielver­
einbarung förderlich gestaltet. Dies bestätigt die kritische Einschätzung 
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von Bonanati (2018; vergleichbar auch Betz et al. 2019) bzgl. des Fehlens 
einer echten Selbstbestimmung in LEG. Dennoch schätzen sowohl Kinder 
und Erziehungsberechtigte die LEG so ein, dass alle drei psychologischen 
Grundbedürfnisse gut berücksichtigt wurden. Das Fehlen der Selbstbestim­
mung wird von den Kindern selbst als wenig dramatisch wahrgenommen. 
Unter Grundlegung des ‚Thomas-Prinzips‘ – „If men define situations as real, 
they are real in their consequences“ (vgl. Thomas & Thomas 1928/1970) er­
klärt dies positive Effekte von LEG, auch wenn es aus „objektiver“ Beobachter­
sicht hier noch Verbesserungspotenzial gibt. Für die Datentriangulation muss 
limitierend festgehalten werden, dass die Ergebnisse aufgrund der geringen 
Stichprobe sehr vorsichtig interpretiert werden müssen.
Nicht untersucht werden konnte in dieser Studie, inwieweit sich die motivati­
onsförderliche Gestaltung der Gesprächssituation auch tatsächlich positiv 
auf die Anstrengungsbereitschaft und damit positiv auf das Lernen der Kin­
der auswirkt. Dies wäre in weiteren Untersuchungen zu prüfen. Zu unter­
suchen wäre zudem, ob sich für einzelne Gesprächsphasen (vgl. Benien 
2020) des LEG bestimmte Muster zeigen. Die Befunde zur unterschiedlichen 
Autonomieunterstützung bzgl. der Rückmelde- und der Zielvereinbarungs­
phase lassen dies vermuten. Aufgrund der z. T. deutlichen Varianz zwischen 
den LEG wären zudem Studien sinnvoll, die Ursachen für diese Unterschiede 
ergründen – sowohl auf Seiten der Lehrkräfte (z. B. Wissen oder Überzeugun­
gen) als auch auf Seiten der Schüler*innen (z. B. sprachliche Voraussetzungen, 
Leistungsniveau). 
Für die Schulpraxis deuten die vorliegenden Befunde darauf hin, dass das Po­
tential von LEG hinsichtlich der psychologischen Grundbedürfnisse weitge­
hend gut genutzt wird. Genauer zu betrachten sind noch die Fälle, in denen 
das nicht der Fall ist. Dabei wäre zu untersuchen, inwieweit Lehrkräfte ihre 
Rückmeldungen bewusst und unter Berücksichtigung entsprechender Quali­
tätskriterien motivationsförderlich geben. Die Bedeutung der psychologi­
schen Grundbedürfnisse und ihre Berücksichtigung in LEG könnten in Lehr­
kräftefortbildungen verstärkt fokussiert werden. Ein besonderes Augenmerk 
verdient die Möglichkeit, auch bei schlechteren Leistungen unterstützende 
Rückmeldungen hinsichtlich der drei psychologischen Grundbedürfnisse zu 
geben.
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